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Aufnahme Guggenbühl

LU Kr war überall 1

Die erstorbene Erde

Lebte mit ememmal

Wieder von seiner sckönen Oebärde.

Er gmg wie ein Säer,

Still und wie blind,

Kam mit dem Heitern der Hände naber

Im linden WJnd.

Das Herz spürte
Sem JMantelwehn.

An die Tränen der Jünger rükrte

Himmlisch Vorübergehn.

In den Augensternen

Vertausendfackt

iSckritt er durck Fernen

Der ganz verwandelten Früklingsnackt.

Albin Zollinger

HHH

H"7r .Aa&e/t ein paar .ALnsJen, die Gedichte scÄreJen, einge/aden, uns ein

Osfergedidb zu sJiJen. Gec/iJte Xn der deutigen .Z-eif Her Ziest sie noJ

dtfan fäusJe siJ niJt, es gJt auJ deute noJ — und gerade deute — medr

Gedi'cdfe/eser a/s der ZeiJrifiler geirödn/i'J anzuned/nen dereif ist. ITei/

die Gegenwart so /auf und dreist a//es zerredet und zerstdreidt und so wenig

medr die Horte wägt, sind die KaJt/enJr/i'Jen und .AnsprnJsi>o//en den

Hortewägern, den Died fern, die mit wenig RJrfen ine/ zu sagen wissen,

desonders gewogen. — Hir setzen darum dier an die Sfe//e einer wort-

rei'Jen Osferdetracdtung die paar Gedicdfe, die uns unsere Um/rage eintrug.

Du nimmst die Nackt uns Blinden,

okn lkrer Schatten Binden

wir Dick, Erlöser, sekn.

Und lassen uns betören,

Dein Bruderwort zu kören,

dass wir im Lickte gekn

Nun wollen wir Dick fi liden

in winterstarren Rinden,

die wieder auferstekn.

Aus dunklen Glockenchören,

uns maknend zu beschwören,

naht uns Dein Geisteswehn

Hans Lange

Ach, wer schmilzt die kalten Flocken,

Die im Wliide um uns wekn

Ack, wer glaubt den tausend Glocken,

Die m allen Türmen gekn /

Drüben ziehen weisse 5ckwane,

Frükkngswolken über Land.

Singend schweben Kmderkäkne

Aus dem Blütenwall am Strand.

Viele sprechen gute Worte,
Sind für eine Stunde da,

Treten gläubig in die Pforte,
Ihrer grossen Sehnsucht nah.

Dock die Welt mag nickt mehr funkeln.

Ihre Freude ist nur Schein.

Drüben überm Walde dunkeln

Brudermord und Totensckrem.

Emil Gerber

Ick
weiss, dass noch die alten Feste gelten,

Die wir als Kinder keiss ersehnt, gebebt —

Und weiss, dass es die müden, unerke11ten,

Freudlosen Augen armer Akenscken gibt

Und viele sind, die stets Karfreitag haben,

Ihr ganzes Leben keisst : Gethsemane ;

Die Dornen, von der Armut eingegraben,

Tun ihnen gleich dem Nazarener weh.

Durck dieses Fest, das Krieg und'Not umbranden,

Dringt der Erniedrigten gequälter Schrei;

Die Stunde mahnt, dass bald in allen Landen

Der .Menschenrechte Auferstehung sei.

Paul Ad. Brenner

Alle meine Sinne will ich wecken,

Die Augen an das hellste Licht gewöhnen,

Das Leiden will ich mit sich selbst versöhnen,

Und wie im Traume schwinden all die schweren

Und müden Tage, jene sonnenleeren,

Auf die wie lastende Gedanken

Die Schatten düstrer W^internebel sanken.

Lauschen will ich, wie die Vögel singen,

Die Osterglocken hell im Blauen kbngen,

Wie Haime flüsternd sich im wind bewegen,

Ja — tief hinein ins Gras will ich mich legen

Und horchen will ich, wie die Erde blüht.

Hedwig Wanner
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